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Frankreichs Antrag vor dem Bölkerbundsrat
Die Rede Lavals

Genf , 16 . April. Nach einer geheimen Sitzung , die nur einige
Minuten dauerte , trat der Völkerbundsrat in öffentlicher Sitzung
zur Behandlung des französischen Antrages gegen den deutschen
Beschluß zur Einsührung der allgemeinen Wehrpflicht zusammen.
Sofort nach Eröffnung der Sitzung erteilte der Präsident des
Rates , der türkische Außenminister Rütschtü Aras , dem franzö¬
sischen Außenminister Laval das Wort zu einer kurzen Erklärung,
die die Unterbreitung eines Entschließungsentwurses im Namen
der drei Mächte Frankreich . England und Italien begleitete .

Laval erklärte : „Indem die französische Regierung den Ent¬
schluß gefaßt hat, diese Aussprache herbeizuführen , gibt sie ihrem
Vertrauen in den Völkerbund Ausdruck. Es ist dies eine An¬
erkennung der Unabhängigkeit , der Unparteilichkeit und der
Autorität der Genfer Institution . Das deutsche Vorgehen vom
16 . März muß verurteilt werden . Es müssen Maßnahmen ins
Auge gefaßt werden , um in der Zukunft den Völkerbundspakt
hinsichtlich der Organisation der kollektiven Sicherheit wirksamer
zu gestalten.

Der Rat des Völkerbundes wird seine Verantwortlichkeiten
übernehmen . Da er mit der Aufrechterhaltung des Friedens
betraut ist, wird er heute nicht schweigsam und unbeteiligt sein
wollen . Er muß sich seiner Herkunft erinnern und muß die
Grundsätze, auf denen er begründet ist, beherzigen. Er muß die
Folgen feiner Haltung abmessen ; dann wird er seiner Mission
gerecht werden . ,

Die Völker wissen , daß das Vertrauen in die beschworene Treue
und in die übernommenen Verpflichtungen nicht nur ein mora¬
lisches Prinzip ist , sondern das lebendige Gesetz des Völkerbundes .
Ich will hier nicht plädieren. Die Tatsachen sind zu bekannt .
Die Denkschrift der französischen Republik zählt
sie auf, analysiert sie und wertet sie . Die Ratsmitglieder haben
sie beurteilen können. Sie werden sich auch darüber aussprechen

Frankreich hat durch seine Taten gezeigt, daß es den Frieden
will . In London haben wir am 3 . Februar zusammen mit der
britischen Regierung ein Verhandlungsprogramm ins Auge ge¬
faßt , das uns schnell zu einer haltbaren Organisation der
Sicherheit in Europa führen sollte. Unsere Vorkehrun¬
gen sind durch das deutsche Vorgehen zunichte gemacht worden .
Wer könnte bestreiten , daß die Reichsregierung durch ihre Hand¬
lungsweise in der Welt die Enttäuschung und Beunruhigung
verursacht hat?

Die Ratsmächte müssen einen Entschluß fassen .
Ich bin . sicher, daß sie es verstehen werden , ein gewisses
Zaudern , falls es bestehen sollte, zu überwinden , um die Re¬
geln des internationalen Lebens achten zu helfen . Wenn sie ihre
Pflicht erfüllt haben , werden wir der Zukunft ins Auge sehen .

Wir machen keinen Unterschied zwischen den einzelnen Natio¬
nen . Alle Völker müssen auf demselben Boden der Gleichheit be¬
handelt werden . Unsere Politik ist gegen kein Land gerichtet.

Die Sicherheit , die wir verlangen, wollen wir für alle , d . b .
.daß wir nicht auf unser Friedensideal verzichtet haben und daß
wir auch in Zukunft nicht darauf verzichten werden . Dies ist die
Sprache Frankreichs . Man wird in der Welt nicht sagen können,
daß Frankreich durch den Antrag, den es dem Rat unterbreitet
habe , dem notwendigen Werk der Versöhnung zwischen den Völ¬
kern geschadet hat , wenn es für die Erfordernisse der internatio¬
nalen Moral nötig ist, über die Vergangenheit zu richten, so
darf doch die schwierige , langsame und oft undankbare Arbeit
nicht unterbrochen werden , den Frieden zu organisieren .

Ich habe daher die Ehre , bei dem Büro des Rates einen Ent¬
schließungsentwurf zu hinterlegen , der die Schlußfolgerung aus
der jetzigen Debatte darstellt . Diese Entschließung wird von
den drei Regierungen Frankreichs , Englands und Ita¬
liens unterbreitet.

Wortlaut -es Eulfchließungsenlumrfes
, i.
- Der Entschließungsentwurf lautet :

„Der Völkerbundsrat ist der Ansicht ,
1 . daß die gewissenhafte Einhaltungaller Verpflich¬

tungen aus den Verträgen eine Grundregel des inter¬
nationalen Lebens und eine Voraussetzung der Aufrechterhaltunghes Friedens ist,

2 . daß es ein Hauptgrundsatz der Menschenrechte ist , daß keine
Macht sich von den Verpflichtungen eines Vertrages loslösen
tann , noch daß sie seine Bestimmungen ohne Uebereinstimmungunt den anderen vertragschließenden Parteien ändert,

3 . daß die deutsche Einführung des Wehrgesetzes
vom 18 . März 1935 in Widerspruch mit diesen Grundsätzen steht,
konnte

^ einseitige Maßnahme kein Recht entstehen
5. daß diese einseitige Maßnahme , indem sie ein neues« torungselement in die internationale Lage brachte, notwen¬

digerweise als eine Drohung gegen die europäische Sicherheit
ersth,einen mußte .

6 In der Erwägung, daß andererseits die britische Regierungund die Regierung Frankreichs , mit Zustimmung der italienischen
Legierung , die deutsche Regierung seit dem 3 . Februar 1935mit dem Programm einer allgemeinen Regelung befaßt hatten .

mit dem Ziele , durch freie Verhandlungen den Frieden in Europa
zu organisieren und zu einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung
im Rahmen der Gleichberechtigung zu gelangen , bei gleichzeiti¬
ger Sicherstellung der aktiven Mitarbeit Deutschlands am
Völkerbund,

7 . daß die einseitige Maßnahme Deutschlands nicht nur un¬
vereinbar mit diesem Plan ist, sondern daß sie auch gerade zu
der Zeit kam , als die Verhandlungen tatsächlich im Gange waren ,
erklärt der Rat , daß Deutschland gegen die Pflichten , die allen
Mitgliedern der internationalen Gemeinschaft auferlegt sind , ver¬
stoßen hat, nämlich die eingegangenen Verpflichtungen inne-
zuhalten . Der Rat verurteilt jede einseitige Aufkündigung der
internationalen Verpflichtungen .

i II .
Der Rat richtet an die Regierungen , die das Programm vom
Februar 1935 ins Leben gerufen haben , oder die sich ihm an¬

geschlossen haben die Aufforderung , die Verhand¬
lungen , die sie begonnen haben , fortzusetzen und vor
allem im Rahmen des Völkerbundsabkommcns die Verträge ob
zuschlleßen , die im Einklang mit den Verpflichtungen des Völker«
bundspaktes notwendig erscheinen sollten, um das Ziel p, er¬
teilten , das in diesem Programm zur Sicherung der Auiiecht-
rrhaltung des Friedens vorgesehen ist.

III .
Zn Erwägung, daß die einseitige Aufkündigung internatio¬

naler Verpflichtungen sogar die Existenz des Völkerbundes in Ge¬
fahr bringen kann, also einer Einrichtung , die die Pflicht hat ,
die Aufrechterhaltung der Friedens zu sichern und die allgemeine
Sicherheit zu organisieren beschließt der Völkerbunds¬
rat :

daß eine derartige Aufkündigung , ohne damit die
Anwendung der Bestimmungen zu beeinträchtigen , die schon in
anderen internationalen Verträgen vorgesehen und , von seiten
der Mitglieder des Völkerbundes und im Rahmen des Völker¬
bundspaktes alle geeigneten Maßnahmen Hervorrufen
müßte , sobald es sich um Verpflichtungen handelt , die di« Sicher¬
heit der Völker und die Aufrechterhaltung des Friedens in
Europa berühren .

Der Rat beauftragt einen Ausschuß , der in folgender
Weise zusammengesetzt sein soll (hier ist eine Lücke im Text ) , zu
diesem Zwecke Maßnahmen vorzuschlagen , welche den
Völkerbundspakt wirksamer machen sollen hinsichtlich der Orga¬
nisation der allgemeinen Sicherheit , und der im besonderen wirt¬
schaftliche und finanzielle Maßnahmen genau festlegen soll , die
angewendet werden könnten in dem Falle, daß in Zukunft ein
Staat , ob er nun Mitglied des Völkerbundes ist oder nicht , den
Frieden in Gefahr bringen sollte, indem er einseitig seine inter¬
nationalen Verpflichtungen aufkündigt ."

Die ErkMung Simons
Nach Laval ergriff der englische Außenminister Sir John

Simon das Wort. Er begann mit der Feststellung , daß die von
Laval vorgelegtc Entschließung eine gemeinsame Ent¬
schließung der drei Stresa - Mächte sei . Der Grund ,der diese Mächte bewogen habe , diese Entschließung gemeinsam
vorzulegen , sei aus dem Schluß-Communiquo von Stresa selbst
ersichtlich , und zwar aus dem Absatz , in dem die drei Mächte es
als ihr Hauptziel bezeichnen , den Frieden aufrechtzuerhalten im
Rabmen des Völkerbundes , wobei sie aleickneitia entschlossen

Kurze Tagesiiberficht
Im Völkerbundsrat brachte Laval mit einer kurzen Er¬

klärung einen Entschließungsentwurf ein , der das Vorgehen
Deutschlands in Sachen der Wehrfreiheit verurteilt und
einen Ausschuß des Völkerbundes beauftragt , Maßnahmen
für künftige Fälle vorzuschlagen.

Im Anschluß daran unterstützten Außenminister Simon
und der italienische Delegierte , Baron Aloisi, den Ent -
fchließungsantrag .

Der polnische Außenminister Beck machte die verschiede¬
nen Bedenken geltend , die gegen den Entwurf sprechen , na¬
mentlich gegen den Ostpakt.

Im März weift die deutsche Handelsbilanz einen Aus¬
fuhrüberschuß von 12 Millionen NM . (gegen 5 ? Millonen
im Februar ) aus .

Ueber die kommenden Aufgaben der TA Mi« tze ? Chef
des Stabes , Lutze, Mitteilungen .

. ' ^
Ein französischer Ministerrat beglückwünscht FlanDtn und

Laval zu den Crgebuijjen von Ttreja . ^

seien, durch alle brauchbaren Mittel einseitige Aufkündigungen
von Verträgen für die Zukunft unmöglich zu machen . Simon
betonte weiter , er wolle besonders darauf aufmerksam machen ,
daß die kollektive Aufrechterhaltung des Friedens im Rahmen
des Völkerbundes das Ziel der drei Mächte sei . Sie seien heute
nicht als Vertreter ihrer Regierungen erschienen , sondern als
Mitglieder des Völkerbundes und des Völkerbundsrates. Wenn
diese Entschließung vom Rat angenommen werde, so werde sie da¬
mit zu einer Ratsentschließung .

Simon ging dann auf die drei Schlußabsätze der gemeinsamen
Entschließung ein . die er noch einmal zusammenfassend wieder¬
holte und deren Sinn er im Einklang mit dem Wortlaut er¬
läuterte. Zum Schluß erklärte Sir John Simon, diese Vorschläge
seien wohl begründet . Wenn der Rat ihnen zustimme, so werde
er damit zeigen, daß er eins sei in der Aufrechterhaltung des
Friedens und in der Herstellung der allgemeinen Sicherheit .

Die AussührungenAloisis
Der italienische Kabinettschef Aloisi erklärte , daß in dem

gemeinsamen Entschließungsentwurf die Grundlagen sestgelcgt
worden seien , die die Taten der italienischen Regierung auf
internationalem Gebiete immer geleitet haben . Die zahlreichen
Initiativen , die die faschistische Regierung in den schwierigsten
Augenblicken ergriffen habe , seien der Friedenssicherung gewidmet
gewesen. Die faschistische Regierung habe ihre Politik immer
auf Realitäten , aber auch auf die Interessen aller Nationen ge¬
gründet . Sie werde aber , obwohl sie die Notwendigkeit der Ver¬
ständigung nicht verkenne, sich dem Willen derjenigen wider¬
setzen , die den europäischen Frieden bedrohen. Dieser Wille habe
sich nicht nur in Worten , sondern in Taten ausgedrückt, die
immer eine wichtige Hilfe für den Frieden waren . Die italie¬
nische Regierung habe seinerzeit, so erklärte Aloisi weiter , die
weitestgehenden Vorbehalte geltend gemacht gegen die Entschei¬
dung der deutschen Regierung vom 16 . März. Er schließe sich
vollinhaltlich den Erklärungen Frankreichs und Großbritanniens
an . Die italienische Regierung habe immer der Ansicht Aus¬
druck verliehen , daß es angezeigt wäre , den Teil 5 des Ver¬
sailler Vertrages einer Revision zu unter¬
ziehen . Sie habe aber dabei immer klar zu verstehen gegeben,
daß eine solche Revision auf rechtlichem Wege zustande kommen
müsse. Die faschistische Regierung , so schloß Aloisi, sei einer Mei¬
nung mit Frankreich und Großbritannien in ihrem Vertrauen
in die Politik der internationalen Zusammenarbeit , von deren
Geist die Konferenz von Stresa beseelt gewesen sei.

Erklärung des volnWeu MMmmsiers
Der polnische Außenminister Beck erklärte , er halte es für

notwendig , sich bei seiner Rede auf das Dokument zu beziehen,
das ihm sehr bedeutungsvoll erscheine , nämlich auf die fran¬
zösische Denkschrift vom 9 . April. Seiner Ansicht nach habe die
französische Regierung darin dem Rat drei verschiedene Pro¬
bleme unterbreitet :

1 . die deutsch« Aufrüstung ,
2. die Erweiterung der Verpflichtungen die den Mitgliedern

des Völkerbundes aus dem Völkerbundspakt erwachsen , und
3. die Verstärkung der Sicherheit auf dem Wege von inter¬

nationalen Abkommen.
Was das erst« Problem angehe , so führte Außenminister Beck

weiter aus, wolle er daran erinnern, daß seine Regierung sich
zu verschiedenen Malen über die Ziele und Methoden der Ab¬
rüstungskonferenz ausgesprochen habe , in dem Rahmen , in dem
das Problem eigentlich behandelt worden sei . Da die polnische
Regierung an den Verhandlungen außerhalb der Konferenz nicht
teilgenommen habe , und da sie sich an den damals abgegebenen
Erklärungen nicht beteiligt habe , sei es nicht erstaunlich, sagte
der polnische Außenminister , daß sie bei der gegenwärtigen Lage
nicht an die Nützlichkeit glaube , irgend welche neuen Bemerkungen
in dieser Angelegenheit zu machen .

lieber den zweiten Punkt, der sich auf die in der Zukunft an -
zuwcndenden Sanktionen bezieht, wolle er nur einige all¬
gemeinen Bemerkungen machen . Niemand könne bestreiten , daß
gewisse Verpflichtungen des Paktes unglücklicherweise ziemlich
häufig nicht durchgeführt worden seien und daß dadurch das An¬
sehen des Völkerbundes vermindert worden sei. „Glaubt man
ernstlich, daß es möglich ist, seine Autorität wieder ycrzustellen und
die Wirksamkeit seiner Aktion zu erhöhen , indem man die Zahl
der Artikel und der Paragraphen vermehrt , die neue Verpflich¬
tungen enthalten?"

Adas den dritten Punkt betrint . nämlich die Bemerkungen
der iran ' Ssii -hen R -w, ' . . nur über PerrrL g e zu r Au ^ . e <ht >
e r h a l t u i: g Ser europäischen Sicherheit , so möchte
ich betonen daß Polen zweifellos zu denjenigen Staaten gehört ,

- die diese hohe Versammlung am wenigsten im Hinblick auf das
Sicherheitsproblem beschäftigt haben . Trotzdem ist
Polen an der Sicherheit aufs stärkste interessiert . Noch vor zwei
Jahren ist der Geisteszustand, in dem sich die politischen Be¬
ziehungen zw : schen den Staaten Osteuropas entwickelten, wenig
befriedigend gewesen. Trotzdem hat man sich damals
wenigumdieSicherheitindiesemTeilEuropas
gekümmert . Um so lieber stelle ich heute fest, daß sich die
politischen Beziehungen in dieser Gegend außerordentlich günstig
entwickelt haben .

In diesem Zusammenhang erinnerte Beck an die Friedens¬
abmachungen und Nichtangriffsverträge seines Landes , sowie
Estlands . Finnlands und Lettlands mit Sowietrußland . um dann



besonders die freundschaftliche Entwicklung der Beziehungen mit
Deutschland Ende 1933 und Anfang 1934 darzulegen.

Man könne sich daher nicht wundern , daß die öffentliche Mei¬
nung Polens lebhaft überrascht sei , daß man nun dringend neue
Mittel zur Befriedigung Osteuropas verlange in einem Augen¬
blick. wo die Festigung der Beziehungen zwischen Polen und zwei
großen Nachbarn in so wirksamer Weise durchgesiihrt worden ser.
Er könne nicht verheimlichen, dah diese Tatsache m der öffent¬
lichen Meinung Polens starken Verdacht erregt habe und dah
man sich frage , ob nicht gewisse ins Auge gefaßte Verträge —
wenn auch nicht hinsichtlich ihrer Absicht, so doch hinsichtlich ihrer
möglichen Wirkungen — den Frieden beeinträchtigen können,
der durch eine aufrichtige und loyale politische Anstrengung her-
gestellt worden fei. Man habe die Sorge , dah neue Abkommen
das Nichtangriffssystem an der polnischen Ostgrenze verwässern
könnten oder auch die guten nachbarlichen Beziehungen mit Sen
Nachbarn Polens ,m Westen »n Frage stellen könnten . Die pol¬
nische Regierung betrachte diese beiden Tatsachen als besonders
wichtig und entscheidend . Aus diesem Grunde könne sie die Prü¬
fung irgend eines neuen Vorschlages nur dann ins Auge fassen ,
wenn sie die lleberzeugung gewonnen habe , dah er keine schwer¬
wiegenden Nachteile im Gefolge habe , weder hinsichtlich der
Lebensinteressen Polens , noch hinsichtlich der Ausrechterhaltung
des Friedens in Nordosteuropa .

Er schloß mit den Worten : Ich habe mich verpflichtet gefühlt ,
vor dem Rat die Bedenken offen auszusprechen, die sich meiner
Regierung bei der gegenwärtigen politischen Lage aufdrängen ,
denn ich habe die lleberzeugung , daß das um so mehr meine
Pflicht war . als der Völkerbund sich zur Behandlung ungewöhn¬
lich schwerwiegender Fragen in einer außerordentlichen Tagung
versammelte .

Der tschechoslowakische Außenminister Venesch hob die Not¬
wendigkeit hervor , sich mit den praktischen politischen Auswirkun¬
gen des deutschen Schrittes vom 16. März , sowie mit den grund¬
sätzlichen Gesichtspunkten der internationalen Verpflichtungen
der Völkerbundsmitglieder auseinanderzusetzen . Bei unpartei¬
ischer Betrachtung erkenne man , daß der deutsche Schritt die all¬
gemeine Beunruhigung Europas verstärkt habe. Der tschecho¬
slowakische Außenminister wies sodann auf die Verpflichtungen
der Völkerbundsmächte hin . Im Namen «einer Regierung schloß
sich Benesch der Erklärung der drei Großmächte an .

Der Vertreter Spaniens , Madariaga , ging nicht auf den In¬
halt der Dreimächte -Entschließung ein , sondern lenkte die Auf¬
merksamkeit des Rates auf die verfahrensmäßige Behandlung
der Entschließung . Es sei bisher nicht üblich gewesen , daß ein
Entschließungsentwurf zum Beginn und nicht zum Abschluß einer
Aussprache vorgelegt wurde . Madariaga bezweifelte, dah der vor¬
liegende Text unverändert angenommen würde. Er richtete an
den Ratspräsidenten die Anfrage , was mit etwaigen Abände¬
rungsvorschlägen der Ratsmitglieder geschehen würde .

Der türkische Ratspräsident Rüschtü Aras erwiderte hierauf ,
daß die weitere Behandlung in der allgemeinen Aussprache erörtert
werden könne Er könne jedoch den Ratsmitgliedern nicht das
Recht absprechen. Abänderungsvorschläge einzureichen.

Der dänische Auhenminister Munch erklärte , daß er mit einigen
Punkten der Entschließung völlig einverstanden sei , gegen an¬
dere jedoch schwere Zweifel hege. Da es jedoch nicht
möglich sei, den vorliegenden Text der Entschließung seiner
Regierung zur Kenntnis zu bringen , bat er, seine endgültige
Stellungnahme bis morgen aufschieben zu dürfen .

Die Verhandlungen wurden auf Mittwoch vormittag 10 .39 Uhr
vertagt .

Zurückhaltung mehrerer Ratsmächte
gegenüber der französischen Anklageschrift

Paris , 16. April . Die Genfer Berichte der Pariser Presse geben
offen zu , daß die französische Beschwerde über Deutschland in
Genf keine große Begeisterung auslöse und vielleicht etwas ver¬
wässert werden müsse, um Aussicht auf Annahme zu haben .

Es ist kein Geheimnis , so drahtet der Sonderberichterstatter
des „Matin " daß verschiedene Länder nicht davon begeistert sind ,
einen Tadel für Deutschland auszusprechen. Besonders soll Po¬
len sich dagegen sträuben . Als Sprecher der skandina¬
vischen Länder soll auch der Vertreter Dänemarks , Munch, da¬
gegen sein . Da der Ratsbeschluß einstimmig gefaßt werden müsse,
dürfte der in Stresa aufgesetzte Entwurf einige Abänderungen
erfahren .

Der Sonderberichterstatter des „Petit Parisien " stellt fest, daß
Laval sich sehr anstrengen müsse , die Schüchternen und Zögern¬
den von der auten Sacke f ? >) au überzeugen . Gewisse Länder

hatten keine Lust, es mit Deutschland zu verderben . Sie möchten
aus der Entschließung jede Wendung gestrichen sehen , die Deutsch¬
land verletzen könnte.

Auch Pertinax hat im „Echo de Paris " seine Eindrücke aus
Genf dahin zusammengefaßt , daß vor allem die sogenannten
neutralen Staaten sich starkzurückhaltend zeig¬
ten . Mussolini , Laval , Macdonald und Simon hätten sich in
Stresa noch so vollständig über einen Entschließungsentwurf , der
die deutsche Politik verurteile , einigen können, trotzdem sei es
nicht sicher, daß ihre „Anregung " — nur um eine solche könne
es sich handeln — durchgehe.

Auch die Außenpolitikerin des „Oeuvre" erklärt , die Dänen
seien die schärfsten Gegner einer Verurteilung Deutschlands . Sie
verbreiteten das „Gerücht" ( !) , Deutschland sei im Grunde ge¬
nommen durch die Ereignisse zu seinem Schritt gezwungen wor¬
den. Als zweiter spreche sich Polen gegen Frankreichs For¬
derung aus . Außenminister Beck habe Laval erklärt , Polen
würde sich bei der Abstimmung der Stimme enthalten , voraus¬
gesetzt, daß die fragliche Verurteilung in keiner Weise auch auf
die Kündigung der Minderheitenverträge durch Polen bezug
nehme. Sonst würde Polen sogar dagegen stimmen. Laval habe
Beck in dieser Hinsicht beruhigt , so daß mit der Stimmenthaltung
Polens zu rechnen sei . Die Berichterstatterin des „Oeuvre" gibt
übrigens zu , daß im Grunde genommen die Ergebnisse von Stresa
viel wichtiger seien als eine mündliche Verurteilung , die im
Augenblick keine überragende Bedeutung habe.

»

Opposition der Kleinen Entente
gegen Stresaer Beschlüsse

Paris , 16 . April . Die Pariser Presse versucht, die zwischen
Laval und den Vertretern der Kleinen Entente und des Baltan -
bundes in Genf aufgetretenen Meinungsverschiedenheiten über
die Frage einer etwaigen Aufrüstung Oesterreichs und
der übrigen vertraglich entwaffneten kleinen Mächte
( Ungarn und Bulgarien ) als unwesentlich hinzustellen. Es handle
sich im Grunde genommen um ein Mißverständnis , das durch die
Erklärung Lavals beigelegt worden sei . Die Berichterstatter
müssen jedoch zugeben, daß die Erregung in Len Krei¬
sen der Kleinen Entente ziemlich groß ist . und
Pertinax wirft im „Echo de Paris " Laval vor , in Stresa eine
große Unvorsichtigkeit begangen zu haben . Um die Erregung zu
beschwichtigen , bemüht man sich in Paris , Laval möglichst zu
entlasten . Macöonald und Mussolini hätten sich, schreibt der
„Excelfior"

, in ihrem verdienstlichen Eifer , die Wege für einen
künftigen Donaupakt vorzubereiten , mit einer vertraulichen Mit¬
teilung an die in Frage kommenden Regierungen begnügen
sollen. Die Stresaer Erklärung würde auf diese Weise zwar einen
Paragraphen weniger enthalten haben , aber die Genfer Rats¬
tagung würde ruhiger verlaufen sein . Die unglücklichen Worte
„Revision" und „Empfehlung " hätten Befürchtungen der Kiemen
Entente ausgelöst . Titulescu soll nach dem Blatt derart
aufgebracht gewesen sein , daß er sein Amt als amtierender Vor¬
sitzender der Kleinen Entente und des Balkanbundes nieder¬
legen wollte und nur mit Mühe Lurch Laval besänftigt wer¬
den konnte.

Besonders optimistisch beurteilt die in Genf weilende Außen-
politikerin des „Oeuvre " die Aussichten der französischen Sicher¬
heitspolitik . Die zweiseitigen Beistandsabkommen zwischen der
Kleinen Entente und dem Balkanbund und Italien und Oester¬
reich seien bereits beschlossene Sache und würden in Rom , wenn
nicht vorher , unterzeichnet werden können . Auch die Besprechun¬
gen Lavals mit Litwinow , Potemkin und Benesch hätten zu dein
Beschluß geführt , daß vor Mittwoch abend der Wortlaut der auf¬
einander abgestimmten zweiseitigen französisch -sowjetrussischen
und tschechoslowakisch - sowjetrussischen Vereinbarungen fertig -
gestellt werden soll. Frankreich habe es vorgezogen, mit Sowset -
rußland ein zweiseitiges Abkommen abzuschließen , das aber nich!
gegen Deutschland oder Polen gerichtet ausgelegi werden könnte
Di« Hoffiurngeir, endlich auf die Rückkehr Deutschlands nach Gen !
und die Annahme , daß Polen künftig einer Zusammenarbeit mit
der Tsck >cckoslowakei weniger feindlich genenilberitehen werde,
trügen zur optraustisiheren Beurteilung der Lage oet.

Genfer KuLLsierrarbeit
Genf, 16 . Avril . Die für Dienstag früh um 11 Uhr angesstzte

geheime Sitzung des Völkerbundsrates , die sich mit der fran¬
zösischen Klage über den deutschen Schritt vom
16 . März befassen .sollte , ist auf nachmittags vertagt worden . .
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XIX ,
Als erster Zeuge wurde Dr . Lombroso hcreingerufen ,

der die Ermittelungen im Mordfalle Swift geleitet hatte .
„Von Ihnen , Herr Zeuge, wollen wir wissen , auf welche

Tatmerkmale Sie bei der Verfolgung dieses traurigen
Verbrechens stießen "

, begann der Gsrichtsvorsitzende unter
allgemeiner Spannung die Vernehmung des bekannten
venetianischen Kriminalisten . „Mistreß Helen Swift soll
einem Giftmorde zum Opfer gefallen sein , der unter
höchst mysteriösen Umständen ins Werk gesetzt wurde . Ter
Täter soll unerhörte Werte geraubt haben > . .

"
Dr . Lombroso sammelte sich einen Augenblick . „Es

ist wohl nicht notwendig , daß ich den Hergang in seinen
ganzen Einzelheiten anfzeige : er ist protokollarisch fest-
gelegt und außerdem m der gesamten Presse ausgiebig er¬
örtert worden . Ich nehme an , daß auch die Geschworenen
hinreichend unterrichtet sind . . .

"
Der Gerichtsvorsitzende nickte zustimmend . „Die

Strafprozeßordnung schreibt allerdings vor , den ganzen
Sachverhalt öffentlich zu behandeln , aber — zum Staats¬
anwalt gewendet — wenn die Anklagebehörde kein Be-
denken hat , können wir uns mit den wichtigsten Punkten
begnügen . Ich stelle fest , daß die Staatsanwaltschaft keine
Bedenken hat . Fahren Sie also fort. Herr Zeuge.

"
„ Die Obduktion der Erniordeten hat in der Tat er¬

geben . daß es sich um einen Giftmord handelt . Der Ge¬
richtssachverständige wird das bestätigen. Es wurde Arsen
im Magen der Toten gefunden, und zwar in einer Menge,
die unbedingt tödlich wirken mußte .

"
„Wie kam dieses Gift in den Magen der Toten? "

„ Mach oen Angaben Marn tMitwins war die Ermor¬
dete gewohnt , vor dem Schlafengehen ein Glas Tee zu
trinken . Auf diese Gepflogenheit ist der Mordplan zweifel¬
los aufgebaut worden liniere erste Sorae war zunächst ,
bei Auffindung der Toten alle sonst noch denkbaren
Spuren zu sichern . Wir haben Fuß Abdrücke genommen,'
sie stimmten überein mit denen des Angeklagten .

"

Der Staatsanwalt sah Dr . Stradella mit durch¬
bohrendem Blick an.

Prosessor Toskanini unterbrach die Vernehmung. „Die
Fußspuren besagen nichts ; der Angeklagte bestreitet auch
nicht , in der Nacht zum 19 . September mit der Ermorde¬
ten eine Aussprache gehabt zu haben .

"
Der Staatsanwalt : „Wenn die Verteidigung diesen

Spuren keine Bedeutung beimißt , dann wird sie zu be¬
weisen haben , wie es konimt, daß andere Fußspuren nicht
gefunden wurden .

"
Wieder kam Bewegung in die Reihe der Journalisten.

Mac Connor konnte es sich nicht verkneifen, dem Staats¬
anwalt einen bedeutsamen Blick zuzuwerfen , der soviel
besagen sollte , daß das die richtige Antwort auf den Ein¬
wand der Verteidigung war.

Der Vorsitzende faßte nervös in den offenbar etwas
zu engen Kragen . „Tja . . Ich bin auch der Ansicht des
Herrn Staatsanwalts . . Hier klafft eine merkbare Lücke .
Es ist doch mindestens sonderbar , daß nur die Fußspuren
des Angeklagten gefunden wurden .

" Zu Lombroso ge¬
wandt : „ Herr Zeuge, glauben Sie auf Grund Ihrer Er¬
fahrungen fesrstellen zu können, daß trotz dieser vorhan¬
denen Lücke , die den Angeklagten aufs schwerste belastet,
es Möglichkeiten gibt , die die Täterschaft des Angeklagten
anzuzweifeln beachtlich erscheinen lassen ? "

Zum ersten Male erhellten sich Dr. Arabellas sorgen¬
volle Gesichtszüge.

In Lombrosos Innern entfesselte diese Frage einen
Sturm von Wirrfalen. Und mit gedämpfter Stimme,
als wolle er die Worte nicht hören , antwortete er : „Diese
Möglichkeiten gibt es , Herr Präsident . Die Kriminalistik
hat uns des öfteren schon vor solche Fragen gestellt."

Der Grund für diese Verschiebung ist darin zu suchen , daß
man angesichts der bestehenden Gegensätze über die Behand¬
lung dieser Frage in den Vorbesprechungen noch nicht weit ge¬
nug gediehen ist, um eine Erörterung in offizieller Ratssitzung
zweckmäßig erscheinen zu lassen . So scheint nicht einmal die in
Aussicht genommene Einsetzung eines Dreier - Ausschusses ,
dem die Ausarbeitung eines Entschließungsentwurfs obliegen
solle , zu erfolgen . Für den Vormittag waren lediglich zahlreiche
Einzelbesprechungen unter den verschiedenen Delegationen an -
gesetzt.

*

Die Meinungsverschiedenheiten in Genf
Eens , 16. April . Journal de Nations glaubt zu wissen , daß bei

den Verhandlungen im Völkerbund die Frage der Sank¬
tionen für zukünftige Vertragsbrüche große
Schwierigkeiten bereite . Während die englischen De¬
legations - Mitglieder zu finanziellen und wirtschaftlichen Sank¬
tionen bereit sein sollen, würden bekanntlich von dem Vertre¬
ter der nordischen Staaten , dem dänischen Außenminister Munch,
Bedenken erhoben . Dies entspreche übrigens auch der von den
skandinavischen Staaten im Laufe der letzten Jahre eingenom¬
menen Haltung , die verschiedentlich gegen eine Präzisierung des
Artikels 16 Einspruch erhoben hätten . Auch die lateinamerika¬
nischen Ratsmitglieder ständen den Sanktionsbesprechungen
grundsätzlich ablehnend gegenüber , was beim Chaco-Konflikt
erst kürzlich wieder zum Ausdruck gekommen sei . Ebenso woll¬
ten die britischen Dominien sich in dieser Richtung nicht binden .
Von dieser Seite soll die Anregung gemacht worden sein , eine
Lösung im rein europäischen Rahmen zu suchen.

LiMinvW Mtylreil in Genf
Genf, 16 . Avril . Die Tätigkeit , die die sowjetrussische Abord¬

nung seit ihrer Ankunft in Genf entwickelt, findet hier lebhafte
Beachtung . Litwinow wird dabei von den Botschaftern Po¬
temkin und Boris Stein , die ihn nach Eens begleitet haben ,
unterstützt . Das für gewöhnlich von dieser Seite gut informierte
„Journal de Nation " schreibt Litwinow die Absicht zu , während
der Dauer der eigentlichen'^Ratstagung den Text des vor der
Konferenz von Stresa beschlossenen französisch - russischen
Abkommens auszuarbeiten , das dann in Paris paraphiert
werden soll . Auch wolle Litwinow die Verhandlungen mit der
Tschechoslowakei vor der Reise Lavals nach Moskau zu einem
gewissen Abschluß bringen .

MrrevMZs SLandMM «n Genf
Kopenhagen , 16. April . In den Berichten der dänischen Blät¬

ter über die Verhandlungen in Genf nimmt die Haltung des
dänischen Außenministers Munch naturgemäß großen Raum ein.
„Berlinske Tidcnde " weist darauf hin , daß Dänemarks Stand¬
punkt in Gens selten Gegenstand einer so großen internationa¬
len Aufmerksamkeit gewesen sei und daß man , neben Polen ,
Dänemark am häufigsten in den Wandelgängen des Völker¬
bundspalais höre ; zu Dänemarks Haltung würden , so wird wei¬
ter festgestellt, viele Kommentare gegeben, die das Blatt ver¬
anlaßt haben , sich telephonisch mit Minister Munch in Verbin¬
dung zu setzen .

Der Auhenminister erklärte u . a„ daß bisher kein Entschlie-
ßnngsentwurf vorliege , zu dem man Stellung zu nehmen hätte .
Im Laufe des Tages seien nur verschiedene Gedanken erörtert
worden , wobei Dänemark natürlich seine Anschauung bekannt-
gegeben habe . „Wir handeln "

, erklärte der Minister weiter , „von
dem Grundsatz aus , eine Lösung herbeizuführen , die keine Ver¬
wirrung der Lage schafft und die Deutschlands Rückkehr nach Genf,
die von allen Seiten gewünscht wird , nicht erschwert."

Tagung der Kleinen Entente
uns der BMiM-Entente

Genf, 16 . April , lieber die gemeinsame Tagung des ständigen
Rates der Kleinen Entente und der Balkan -Entente , die unter
dem Vorsitz von Titulescu am Montag stattgefunden hat,
wurde folgende Verlautbarung veröffentlicht :

Die Vertreter der fünf Staaten haben die allgemeine euro¬
päische Lage im Lichte der letzten Ereignisse geprüft . Sie haben
mit Genugtuung von den Ergebnissen der Konferenz von
Stresa und den Bemühungen Kenntnis genommen, die im
Hinblick auf die baldige Verwirklichung der für das Werk einer
europäischen Friedensorganisätion geplanten Maßnahmen erfolgt
sind . Sie hoffen, daß diese Ergebnisse schon jetzt eine der inter¬
nationalen Zusammenarbeit unv der Friedensbefestigung gün¬
stige Entspannung zur Folge haben werden . Die Kleine Entente
und die Balkan -Entente legen dem baldigen Abschluß von gegen¬
seitigen Hilfeleistungsverträgen im Nordosten

Ein Raunen ging durch das Publikum.
Der Staatsanwalt wurde krebsrot im Gesicht . ,, Herr

Präsident , wir verschieben hier die Situation in einem
Matze, dem ich nicht zu folgen vermag .

"

Jetzt erhob sich auch der Verteidiger . „Die Verteidi¬
gung bittet , diese Feststellung des Zeugen protokollieren
zu wollen . Sie ist erheblich für mein Plaidoyer.

"
Zustimmung beim Vorsitzenden und den Beisitzern.
„Könnten Sie . Herr Zeuge, uns sagen , worin diese

sNöglichkeitsn bestehen ? " fragte Salvatini unverdrossen
weiter.

Tr . Lombroso zeigte mit verbindlichem Lächeln auj
den von der Verteidigung geladenen Sachverständigen ,
Dr. Gutdeutsch. Ich erinnere an die Ausführungen die¬
ses Herrn Sachverständigen im „Wiener Journal "

, die
auch unter den Kriminalisten Aufsehen erregt haben .

"
Professor Toskanini schmunzelte. Wenn das so weiter¬

ging, machte ihm der Herr Staatsanwalt sein Plaidoyer
sehr leicht.

„ Die Herren Sachverständigen werden wir später
hören. Es interessiert uns setzt zu wissen . Herr Zeuge,
welchen Eindruck der Angeklagte machte , als er Ihnen in
Widin nach seiner Verhaftung gegenübergestellt wurde .

"

„ Der Angeklagte war begreiflicherweise außerordent¬
lich niedergeschlagen. Es schien mir persönlich, als wenn
Um die Verhaftung an der bulgarischen Grenze überrascht
hätte .

"
„ Was sagen Sie dazu , Angeklagter ? "

„ Es stimmt . Ich war nicht nur niedergeschlagen, ich
war auch überrascht .

"
„Weil Sie sich unschuldig fühlten ? "

„ Gerade deshalb , Herr Präsident . Ich verstand die
ganze Situation einfach nicht , in die ich hineingeraten
war . Ich gebe zu . durch mein Verschulden.

"
^

Ter Staatsanwalt murmelte was von „ Ausflüchten
und dergleichen .

„Sonst noch Fragen an den Zeugen , Herr Staats -
cmwalt? "

(Fortsetzung folgt.)



Europas sowie dem Erfolg
" der Verhandlungen für die Ver¬

wirklichung eines Sicherheitspaktes in Mittel - und Südosteuropa

besondere Bedeutung bei .
Was die Revision des M i l i t ä r st a t u t s der Unter¬

zeichnerstaaten der Verträge von St . Germain , Trianon und

Neuilly anlangt , so haben die Vertreter der fünf Staaten von

den Erläuterungen Lavals Kenntnis genommen , d »e ;

besonders besagen , a ) dah die englische , französische und ltane -

nische Regierung davon abgesehen haben , ihre Ansicht über den

Grund der Frage abzugeben , da diese Lurch die am unmittel¬

barsten interessierten Regierungen frei entschieden werden mutz,

h ) daß die einzige Empfehlung , die die drei Regierungen n

Stresa glaubten abgeben zu müssen , das Bestreben betrifft , jeden

Versuch auszuschalten , auf einem anderen Wege als dem eines

Vertrages zu einer Regelung zu gelangen , indem die drei Mächte

das Verfahren freier Verhandlungen vorgeschlagen Haben , deren

Möglichkeiten
' eng von der Gewährung neuer Sicher¬

heitsgarantien bedingt sind.

UndurLsiHiige ÄMchlagsgeriWe
Parts , 16 . April . Von der Leitung der französischen Sicher¬

heitspolizei werden in Genfer Konferenzkreisen ver¬

breitete Gerüchte , die von einem angeblichen Anschlagsvlan italie¬

nischer Anarchisten in Stresa auf Mussolini wissen wollten ,
als falsch bezeichnet . Die Gerüchte seien darauf zurückzuführen ,

daß die französische Polizei lediglich die italienische und die

schweizerische Polizei wie üblich auf die Zweckmäßigkeit einer

Verstärkung der Sicherheitsmaßnahmen für die Staatsmänner in

Stresa aufmerksam gemacht habe . Eigenartig ist es , daß andere

Blätter eine Meldung aus Marseille wiedergeben , in der von

der Verhaftung eines Italieners und einer Italienerin berichtet
wird . Die ganze Angelegenheit ist einigermaßen undurchsichtig
und daher mit größter Vorsicht aufzunehmen .

Aeber 8V Prozent der Za -Stimmei ?
Vertrauensratswahlen beweisen die Betriebsgemeinschast

Die in allen deutschen Betrieben durchgeführten Vertrauens -

ratswahlen haben nach den bisher vorliegenden Ergebnissen einen

starken Erfolg für den Gedanken der Betriebsgemeinschaft ge¬

bracht . Wie wir von der Deutschen Arbeitsfront erfahren , sind im

Durchschnitt für die von den Betriebsführern gemeinsam mit den

Vetriebszellenobmännern aufgestellten Listen über 80 Pro¬

zent Ja - Stimmen abgegeben worden . In vielen Betrie¬

ben liegen die Zahlen weit über den Erwartungen . Ein Ge¬

samtergebnis wird erst in der zweiten Hälfte dieser Woche be-

knnntgegeben werden können , da die vom Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit vorgeschriebene Form der Zählung die

Feststellung des Ergebnisses schwierig macht . Bekanntlich müssen
die Abstimmungsleiter mit ihren Helfern persönlich das Ergeb¬
nis feststellen . Großbetriebe müssen außerdem die Ergebnisse von

ihren verschiedenen Zweigbetrieben zusammenfassen . Hilfskräfte

dürfen zur Zählung der Stimmen nicht herangezogen werden .

Bei der Vertrauensratswahl im Bochumer Verein haben von

den Wahlberechtigten 93,7 Prozent an der Abstimmung teil¬

genommen , von denen sich nur etwa 6 Prozent gegen die Ver¬

trauensratslisten aussprachen . Von Blohm u . Voß in Hamburg

sind bei einer Wahlbeteiligung von 85 Prozent 78 Prozent Ja -

Stimmen abgegeben worden . Die IG . Farben Bitterfeld melden

mit einer hundertprozentigen Wahlbeteiligung ungefähr 90 Pro¬

zent Ja -Stimmen , während bei den Kruppwerken in Essen von

33 000 abgegebenen Stimmen 29 000 den vorgeschlagenen Listen

der Vertrauensräte zustimmten . Die Siemenswerke in Berlin

haben sämtliche Vertrauensmänner mit fast OOprozentiger Zu¬
stimmung gewählt .

Das Ergebnis der Vertrauensratswahlen in Schleswig -

Holstein bringt nach den bisher vorliegenden Meldungen mit

89 v . H . Ja - Stimmen bei 122 976 Wahlberechtigten aus 2000
Betrieben Schleswig - Holsteins der Deutschen Arbeitsfront einen

überwältigenden Erfolg .
Aus Halle liegt bereits das Gesamtergebnis aus 133 Betrieben

vor und zwar ergab hier die Wahl bei 24 130 Beteiligten 22 000

Ja -Stimmen . In Halle stimmten also 89 Prozent für Ja .
Das Ergebnis im Gau Köln - Aachen steht diesen Ziffern nicht

nach und beweist ebenfalls einen glänzenden Verlauf der Wahl .
Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind hier 85 und 90

' Prozent Ja - Stimmen abgegeben worden . Das gleiche Bild : m
Reichsbahndirektionsbezirk Köln . Bei den IG . Farben ergaben
die Vertrauensratswahlen bei 88 Prozent Wahlbeteiligung 83
Prozent Ja - Stimmen .

12 MMoyen RM . Ausfuhrüberschuß im Marz
Export um 83 Millionen RM . gestiegen

Die Einfuhr betrug im März 353 Millionen RM . Gegen¬
über dem Vormonat (359 Millionen RM .) ist die Gesamteinsuhr -

. Ziffer somit leicht gesunken . Dieser Rückgang ist jedoch im wesent -
ilchen durch die Rückgliederung des Saargebietes zu erklären .
Diese Veränderung kommt am stärksten in der Einfuhr von Fer¬
tigwaren zum Ausdruck , die insgesamt um 9 Millionen RM .
geringer ausgewiesen ist als im Vormonat . Die Rohstoff -
einfuhr ist gegenüber dem Vormonat leicht gestiegen .

Die Ausfuhr betrug im März 365 Millionen RM . gegen¬
über 302 Millionen RM . im Februar . Dies bedeutet eine
Steigerung um mehr als ein Fünftel . Nach der
Saisontendenz war mit einer Zunahme der Ausfuhr zu rechnen ,
La der März in fast allen Jahren seit 1925 eine Ausfuhrsteige¬
rung aufwies . Jedoch war die Erhöhung diesmal stärker als in
irgend einem der Vorjahre . Die Rückgliederung des Saargebiets
hat , soweit sich feststellen läßt , keinen nennenswerten Einfluß
auf diese Entwicklung der Ausfuhrziffer gehabt . Die Zunahme
der Ausfuhr über das saisonübliche Ausmaß hinaus ist daher
nur so zu erklären , daß die in den vergangenen Monaten ab¬
geschlossenen Kompensations - und Verrechnungsgeschäfte , die zu¬
nächst zu einer starken Erhöhung der Einfuhr führten , nunmehr
sich auch auf der Ausfuhrseite auswirken . An der Steigerung
der Gesamtausfuhr sind mit Ausnahme von lebenden Tieren alle
Hauptgruppen beteiligt . Weitaus am stärksten war die Zunahme
bei Fertigwaren mit rund 24 Prozent .

19 vvv Mark von einem falschen Devisevkonlrolleur
erschwindelt

Berlin , 16. April . In den Mittagsstunden des 16 . April such
ern Schwindler eine Frau in ihrer Wohnung in Verlin - Weddii
auf und gab sich ihr gegenüber als Devisenkontrolleur aus . L
erklärte , er habe Auftrag , die Wohnung durchsuchen zu müsse
wenn ihm nicht etwa versteckte Devisen freiwillig vorgelegt wii

glaubte tatsächlich , mit einem Beamten zu tr
zu haben und legte dem Betrüger ihr gesamtes Vermögen ,
barem Geld « in Höhe von 19 000 RM . zur Einsichtnahme vo
Run erklärte der Betrüger , daß er das Geld mitnehmen müü
La seine Behörde darüber entscheiden werde , ob sie es zurm
erhalte . Er zählte dann das Geld ab , legte es in einen mi
gebrachten kleinen Pappkarton und entfernte sich. Zu spät e

gefalle/ ^
^ daß sie einem Schwindler in die Häni

Meder iiv Einbürgerungen in Berlin widerrufen
Berlin , 16. April . Der Polizeipräsident in Berlin gibt im

Reichsanzeiger eine neue Liste widerrufener Einbürgerungen
bekannt . Die Liste enthält 110 Namen von Personen , die die
preußische Staatsangehörigkeit in der Zeit zwischen dem 9. No¬
vember 1918 und dem 30 . Januar 1933 durch Einbürgerung er¬
worben haben . Weitaus die Mehrzahl der neuen Ausbürgerun¬
gen betrifft Fälle von Nichtariern . Personen , die in der breiteren
Öffentlichkeit hervorgetreten waren , finden sich auf der neuen
Liste nicht vor .

ZwcSrwse Bewerbungen
Berlin , 16 . April . Täglich gehen im Reichsluftfahrtministerium

und den Nachgeordneten Dienststellen zahlreiche Bewerbungen
um Verwendung in Beamten - , Angestellten - und Arbeiterstellen
der Luftfahrt ein . Der Bedarf an Personal ist im wesentlichen
gedeckt, so daß Verwendungsmöglichkeit nur noch für einen ge¬
ringen Teil der Bewerber besteht . Weitere Bewerbungen sind

zwecklos . Bei der Ueberfülle der bereits vorliegenden Bewerbun¬

gen kann erst nach geraumer Zeit und nur im Falle der Verwen¬

dung mit einer Antwort gerechnet werden . Gesuche , die inner¬

halb vier Wochen nicht beantwortet sind , sind als abgelehnt zu
betrachten . Rückfragen verzögern nur die Bearbeitung und sind
zu vermeiden .

Lutze Lksr die kommenden Aufgaben
der SA .

Magdeburg , 16. April . Der Chef des Stabes der SA . , Lutze,
empfing während seiner Anwesenheit bei der Gruppe Mitte zwei
Vertreter des „ Mitteldeutschen " zu einer Unterredung , in der

er grundlegende Ausführungen über die kommenden Aufgaben
der SA . machte . Der Stabschef sagte u a . :

Die SA . wird in ihrer Grundidee und ihrer Existenz auch für
die Zukunft durch das Wehrgesetz in keiner Weise ausgeschaltet .
Es kann keine Rede von einem Verschwinden der SA . sein , da

ihre Aufgaben anderer Art sind als die des Heeres , und der
Führer für alle Zeiten auf seine SA . als den geschulten und

kämpferischen Elaubensträger und Glaubenskünder der national¬
sozialistischen Weltanschauung entscheidenden Wert legt . Um der
SA . diese ihre ursprüngliche Aufgabe zu ermöglichen , ist natür¬

lich eine scharfe Durchsiebung in erster Linie bei allen

Fllhrerstellen Voraussetzung für den Weiterbestand einer auf
Freiwilligkeit und kämpferisch politischen Willens aufgebauten ,
in Gesinnung und Haltung nicht militärisch aber doch soldatisch
bedingten nationalsozialistischen Organisation . Die qualitative
Hochstellung des Führerkorvs wird erreicht durch umfassende Prü¬
fungen , die eine strenge Auswahl nach charakterlicher Haltung ,
Beherrschung nationalsozialistischer Weltanschauung und soldati¬
scher Lebensstil schaffen . Diese Prüfungen sind im ganzen Reich
bereits bis zu den Brigadeführern herab streng durchgeführt und
werden systematisch forgesetzt bis etwa zu den Sturmführern . In
etwa fünf bis sechs Monaten ist dieser Prozeß , der bewußt ohne
Rücksicht auf das entstehende Zahlenverhältnis nur eine wirkliche
Elite übrig läßt , im ganzen Reich durchgeführt . Den Weg eines
jungen Deutschen , vor allem aber eines kämpferischen National¬
sozialisten , stelle ich mir folgendermaßen vor :

Zunächst die erste Erfassung im Jungvolk und der Hitler¬
jugend . dann sofort Uebernahme in die SA -, und zwar
vor der Erfüllung der Arbeitsdienstpflicht . Nach dem Arbeits -
dienst und der Ableistung der Wehrpflicht werden diejenigen
Nationalsozialisten , die in sich die Aufgabe eines kämpferischen
Lebens für die Idee des Führers tragen , zur SA . zurückkehren .
Ich wünsche lieber eine kleine , aber geschulte , glaubensstarke und
dem Führer fanatisch ergebene Truppe als eine SA . , die durch
Masse zu imponieren versucht . Die Ereignisse des 30 . Juni und
die seinerzeit von dem Verräter Röhm eingeschlagenen Wege
haben klar bewiesen , daß der Geist und die Weltanschauung letz¬
ten Endes entscheidend sind und nicht irgend welche Machtmittel .
Der Zusammenbruch des deutschen Soldatengeistes durch die Un¬
terminierung im JqHre 1918 und der Sieg der nationalsozialisti¬
schen Revolution im Jahr « 1933 sind entscheidende Beispiele für
den ausschlaggebenden Einfluß der Idee . Mit Kanonen kann
man wohl ein Volk schützen und erhalten , aufbauen kann man
es nur mit einer gläubigen und kämpferischen Weltanschauung .
Hierzu ist die SA . eines der ersten Instrumente . Auf Grund
dieser Anschauungen wird sich nach einer Uebergangszeit auch die
Frage „Parteigenosse oder Nichtparteigenosse " in der SA . von
selbst lösen . Das Führerkorps besteht heute zum allergrößten
Teil schon nur noch aus Parteigenossen und in Zukunft werden
in der SA . überhaupt nur noch Parteigenossen zu finden sein .

Diejenigen Volksgenossen , die nach Ableistung des
W eh r d i e n st e s die Tradition ihrer Militärzeit weiter pflegen
wollen , ohne indessen nationalsozialistische Kämpfer zu sein ,
werden in einem großen Soldatenbunde zusammengefaßt
werden . Es ist kein Zweifel , daß es in Zukunft in Deutschland
aber nur noch einen großen Soldatenbund geben wird , der alle
umfaßt , die im Heere gedient haben und die nicht in einer Be¬
tätigung in der SA . eine weitere , sich selbst gestellte Aufgabe
sehen . Das Nebeneinanderstehen von Organisationen gleicher Ziel¬
setzung ist im nationalsozialistischen Staat eine Unmöglichkeit ,
wenn auch im Augenblick erst noch ein Uebergangsstadium durch¬
schritten werden muß .

Entgellzahlung an Heimarbeiter am 1. Mai
Berlin , 16 . Avril . Der Reichs - und preußische Arbeitsminister

teilt im Einvernehmen mit dem Reichs - und preußischen Wirt -
fch-aftsminister mit :

Der nationale Feiertag des deutschen Volkes soll dem deutschen
Arbeiter nach dem Willen der Reichsregierung keinen Lohnaus¬
fall bringen . Das Gesetz über die Lohnzahlung am nationalen
Feiertag des deutschen Volkes vom 26. April 1934 schreibt daher
vor , daß den Arbeitern der regelmäßige Arbeitsverdienst auch
für den 1 . Mai zu zahlen ist. Auch der deutsche Heimarbeiter
soll den nationalen Feiertag feiern können , ohne daß seine
Festesfreude durch Entgeltausfall getrübt wird . Es wird daher
erwartet , daß alle Auftraggeber , Zwischenmeister und Haus¬
gewerbetreibenden die von ihnen beschäftigten Heimarbeiter so
stellen , daß sie keinen Entgeltausfall erleiden . Im Interesse ein¬
heitlicher Behandlung soll jeder Heimarbeiter 4 v . H . der im
Monat April verdienten Entgelte erhalten . In Betrieben , in
denen vor dem Osterfest eine saisonmäßige Belebung des Ge¬
schäfts zu besonders hohen Entgelten im April geführt hat . kann
ausnahmsweise auf 3 v . H . der im April verdienten Entgelt «
herabgegangen werden .

Dauziger Vorstellungen wegen der Ausschreitungen
in Pommerellen

Danzig , 16. April . Bei den Ausschreitungen polnischer Grup¬
pen gegen das Deutschtum in verschiedenen Orten Nordpom -
merellens ist wie die weiteren Feststellungen ergeben haben , auch
ein Danziger Staatsangehöriger , Studienrat Dr . Hoffmann , der
zu einem Vortrag in dem Orte Kölln weilte , tätlich angegriffen
worden . Der Danziger Senat hat deswegen beim diplomatischen
Vertreter der Republik Polen in Danzig Vorstellungen

erhoben . Die Danstger Presse nimmt heute mit sehr ernsten
und eindringlichen Worten zu den traurigen Vorgängen Stel¬

lung . Die Blätter veröffentlichen erschütternde Augenzeugen¬
berichte über die Ausschreitungen , denen ein junges deutsches
Menschenleben zum Opfer gefallen ist . Das hiesige Organ der

NSDAP ., der „Danziger Vorposten "
, stellt fest, daß Danzig im

Interesse der Erhaltung dieser Beziehungen mit Polen energische

Maßnahmen zur Wiederherstellung friedlicher Verhältnisse und

zur Beseitigung ruhestörender Elemente in den unmittelbar be¬

nachbarten Gebieten fordern müsse.

AkwfenWtsversahren gegen Venizelos
Athen . 16. April . Die Verhandlung des Kriegsgerichts gegen

den früheren Ministerpräsidenten Venizelos sowie die übri¬
gen bekannten Staatsmänner der Oppositionsparteien ist auf
Freitag , den 19 . April festgelegt worden . Vorsitzender des Kriegs¬
gerichts ist voraussichtlich der Flottenchef Sakellariou . Gegen
Venizelos , seinen Sohn Kyriakos Venizelos , General Plastiras ,
den früheren Finanzminister Maris und andere wird in Ab¬
wesenheit verhandelt , da sich diese im Ausland befinden . Die an¬
deren Politiker Papanastasiou , Taphandaris , Sophulis , Mylonas ,
Goniatas . Abraam usw . besinden sich in Athen in Unter¬
suchungshaft .

Paraguay zum Frieren bereit
Asuncion , 16. April . Bei einem Besuch in der Ortschaft Yta

äugelte sich der Präsident von Paraguay , Ayala , bei einem »hm
zu Ehren gegebenen Frühstück über die verschiedenen gescheiterten
Friedensvermittlungsversuche zwilchen Bolivien und Pa¬
raguay und erklärte : „Die Stunde ist da , um Uber Frieden
zu sprechen .

" Weiter sagte der Präsident , daß Paraguay bereit
lei , auch ohne Vermittler mit der bolivianischen Regierung zu
verhandeln . Bolivien würde in Paraguay keinen unversöhnliä >en
Gegner finden . Es sei Zeit , sich an den Konferenztisch zu setzen ,
um zu versuchen , die beiden Völker vom Kriegselend zu befreien .

Mil «
Mldbad , den 17 . April 193S .

Die silberne Hochzeit durften gestern feiern das Ehepaar
Fritz Großmanm , Postschaffner , und Frau Marie , geb .
Rothfuß . Wir gratulieren herzlich .

Preksoereinbaruvgeu
bei Vergebung von öffentlichen Arbeite«

Durch Erlaß des Württ . Wirtschaftsministeriums (Preisüber -

wachungsstelle ) werden die Gemeinden und Kreisverbände unter
Hinweis auf eine Reichsverordnung vom 29. März 1935 ersucht ,
bei Vergebung öffentlicher Aufträge darüber zu wachen , daß keine
Preisvereinbarungen getroffen werden . Die Einwilligung zu
Verhandlungen und Vereinbarungen wird nur beim Vorliegen
besonderer Verhältnisse zu erteilen fein . Bei Feststellung von Ver¬
stößen gegen die Verordnung ist sofort dem Wirtschaftsministerium
(Preisüberwachungsstelle ) Anzeige zu erstatten .

Württemberg
Die Hilfe für die Vauervfrau

NS .-Volkswohlfahrt und Erzeugungsfchlacht
Das Amt für Volkswohlfahrt in Württemberg berichtet u . a . :

In der großen Zielsetzung „Erreichung der Nahrungsmittcl -

sreiheit Deutschlands "
, die sich der Reichsnährstand gestellt hat ,

ist die Erzeugungsschlacht von allergrößter Bedeutung .
Alle verfügbaren Kräfte müssen aufgeboten werden , um dieses
Werk gelingen zu lassen .

Auch die NS . - Volkswohlfahrt stellt sich in den Dienst
der Sache . Es erhebt sich sicher bei manchem Volksgenossen die

Frage : Was hat die NS .-Volkswohlfahrt mit der Erzeugungs¬
schlacht zu tun ? Und doch ist die NS . -Volkswohlfahrt in der

Lage , hier wirksam mithelfen zu können . Wir wollen mit den

zur Verfügung stehenden Mitteln dazu beitragen , der bäuer¬

lichen Familie die Hilfen angedeihen zu lasten , die ihr im täg¬
lichen Lebenskampf Erleichterung schaffen können .

Da ist vor allem zu nennen die Müttererholung . Wir

haben unsere Winterarbeit bewußt auf La n d f r a u e u - Ber¬

sch i ck u n g eingestellt . Auf den Schultern der Bauersfrau liegt
eine Unmenge von Arbeit . Sie ist Hausfrau und Mutter , und

zugleich Gehilfin ihres Mannes im bäuerlichen Betrieb . So

haben wir nun die Winterinonate dazu ausgenützt , uin möglichst
vielen Frauen die so bitter nötige Ausspannung und Erholung
zu ermöglichen . 930 Landfrauen konnten in etwa 18 600 Ver¬

pflegungstagen je drei Wochen in einem Erholungsheim unrer -

gebracht werden .
In vielen Fällen war es notwendig , zur Vertretung der

Hausfrau über die Dauer der Abwesenheit eine Haushilfe
einzusetzen . Hier standen uns die Mädel der Umschulungslager
des Bundes deutscher Mädel treu zur Seite . Die NS .-Volkswahl¬
fahrt übernahm die entsprechenden Reisekosten sowie eine kleine

Barvergütung für die Mädel , und die Frauen konnten beruhigt
ihren Ferienaufenthalt antreten , wußten sie doch Haushalt und
Kinder in guter Obhut .

Eine weitere Hilfe der NS . - Volkswohlfahrt ist die Ent¬
lastung von allerlei häuslichen Sorgen während der Ernte¬
zeit . Schon im letzten Jahre haben wir vom Beginn der Heu¬
ernte bis in den Herbst hinein mit großem Erfolg in 48 Ernte¬
kindergärten 2000 oorfchutpflichtige Kinder betreut und so den
Landfrauen eine Entlastung zuteil werden lasten , die dankbar
und freudig begrüßt wurde . Erft nur zögernd vertraute mau
unseren Kindergärtnerinnen , BdM .- Mädel mit entsprechender
fachlicher Ausbildung , die Kleinen an . aber bald hatten nicht
nur die Kinder , sondern auch die Mütter die „Taute " lieb¬
gewonnen und sich rasch mit der neuen Einrichtung befreundet .
Schon heute sind die Anträge auf Errichtung von Erntekinder¬
gärten so zahlreich , daß die Leistungen des Vorjahres erheblich
überschritten werden .

Neu einrichten wollen wir dieses Jahr wo nötig auch Krip¬
pen , da ja die Arbeit am Säugling noch bdeutend mehr Zeit
in Anspruch nimmt als die Sorge für die Zwei - bis Fünf¬
jährigen .

Ein dritter wichtiger Zweig unserer Arbeit ist es , mit zu
sorgen , dem Mangel au landwirtschaftlichen Ar¬
beitskräften wirksam abzuhelfen . Durch den Ar¬
beitsplatzaustausch sreigesetzte Mädel , die Lust und Liebe zur Be¬
tätigung in der Landwirtschaft haben , müssen für Liesen neuen
Beruf umgeschult werden . Auch die NS . - Volkswohlfahrt wird
sich tu Zukunft hier mit einschalten und neben den seitherigen
Trägern der Lager auch eigene Umschulungslager einrichren .

Eine schwere Forge , besonders für die Notstandskreisc , bildete
die Futtermittelknappheit . die diesen Winter ciustrat .
Auch hier hat die NS .-Volkswohlfahrt bezw . dos Winierhilss -
rverk tatkräftig geholfen . Verschiedenen Notstandskreillm wurden
Geldmittel zum Futteraufkauf zur Verfügung gebellt und diese
zusammen mit Vertretern der Landesbauernschafl an besonders
notleidende bäuerliche Betriebe verteilt .

Aber nicht nur die Erzeugungsschlacht hat uns dazu bestimmt,
Mjere Kräfte in den Dienst deutschen Baaernrunrs zu stellen .



Vielmehr hat die NS . -Volkswohlfahrt auch eine Dankes¬
schuld an die Bauernschaft abzutragen . Ist es doch ge¬
rade unser schwäbisches Landvolk, datz in nimmermüder Hilfs¬
bereitschaft Freistellen für unsere E r h o l u n g s k i n -
d e r zur Verfügung stellt. Wenn nun in diesen Tagen wieder die
Werbetrommel für die Kinderlandverschickung gerührt wird , so
wissen wir genau , datz der Bauer hier nicht zurücksteht , sondern
zahlreiche Freiplätze zur Verfügung stellt . Treue um Treue !

Stuttgart , 16. April . (Ernannt . ) Der Führer und
Reichskanzler hat den außerordentlichen Professor für Bau¬
konstruktionen Dr . 2ng . Wilhelm Stortz an der Abteilung
für Architektur der Technischen Hochschule Stuttgart zum
ordentlichen Professor daselbst ernannt .

Birkenfeld, OA . Neuenbürg , 16. April . (Dr Steimle
Bürgermeister .) Der derzeitige Bürgermeisteramts¬
verweser in Birkenfeld, Diplomvolkswirt Dr . Theodor
Steimle , wurde nach den Bestimmungen der neuen Deut¬
schen Gemeindeordnung zum hauptamtlichen Bürgermeister
in Virkenfeld bestellt Die Amtseinsetzung soll im Rahmen
einer großen Eemeindefeier stattfinden .

Sulz a . N., 16. April . (F a b r i k b r a n d .) Wieder wie
vor drei Wochen brach am Montag abend im Baumwoll -
mischraum der hiesigen Buntweberei aus unbekannter Ur¬
sache Feuer aus , das in den dort lagernden Baumwollvor -
räten reiche Nahrung fand . Die städtische Feuerwehr war
rasch zur Stelle und konnte nach etwa einstündiger Tätig¬
keit das Feuer löschen . Der Schaden wird auf mehrere
10 000 NM . geschätzt. Die Arbeit in der Spinnerei erlei¬
det keine Unterbrechung .

Schorndorf , 16 . April . (M i n i st e r b e s u ch .) Anläßlich
der Abschlußfeier des Landjahrführerlehrgangs , der in der
Jugendherberge Schorndorf abgehalten wurde , besichtigte
Ministerpräsident und Kultminister Mergenthaler auch die
Jugendherberge , die vor wenigen Tagen ihr lOjähriges Ju¬
biläum feiern konnte. Unterbannführer Schairer , gab dem
Ministerpräsidenten eingehend Auskunft über den Stand
des Herbergswerkes in Schwaben . Ministerpräsident Mer¬
genthaler freute sich über die Einfachheit und Zweckmäßig¬
keit der Jugendherberge Schorndorf .

Strnnmheim , OA . Calw , 16. April . (S s l b st v e r st ü m-
melung . ) Wie bereits berichtet, hatte sich hier der Sohn
eines hiesigen Handwerkers beim Holzspalten die links
Hand abgehauen . Die nähere Untersuchung des Falles er¬
gab inzwischen , daß es sich um einen Akt der Selbstver¬
stümmelung gehandelt hat . Der bedauernswerte junge
Mann , der seit seiner Schulentlassung bei seinem Vater be¬
schäftigt ist, erschien zum Schrecken seiner Eltern plötzlich in
der Wohnstube mit stark blutendem Armstumpf. In der
rechten Hand trug er seine linke Hand , die er sich im Holz¬
stall selbst mit dem Veil abaelmuen batte . Es stellte, sich

heraus , daß er vor der Tat seinen jüngeren Bruder gebeten
hatte , ihm den linken Arm zu unterbinden , ohne ihn von
seinem schrecklichen Vorhaben zu unterrichten . Was den als
wortkarg geschilderten 23jährigen Mann zu dieser gräß¬
lichen Selbstverstümmelung getrieben hat , ist nicht bekannt.

Vom Ries , 16 . April . (Ein Greis erftickt .) Als der
71 Jahre alte Privatier Taver Dolp ist Kirihheim seinen
Garten mit Jauche düngen wollte, fiel er kopfüber in die
Jauchegrube , wobei er seine ihm zu Hilfe eilende Frau auch
mit Hineinriß . Nachbarn , die den Vorgang bemerkten, zo¬
gen beide heraus , konnten den Mann aber nur mehr als
Leiche bergen .

Friedrichshafen , 16 . April . (Rückkehr des „ Graf
Zeppelin "

. ) Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist Diens¬
tag früh 9 Uhr von seiner ersten Siibamerikafahrt unter
Führung von Kapitän von Schiller nach Friedrichshafen
zurückgekehrt und ist 9 .22 Uhr auf dem Werftgelänöe der
leichtem Nebel glatt gelandet . An der Fahrt nahmen 21
Passagiere teil . Die Strecke von Gibraltar nach Friednchr -
hasen Hai das Luftschiff in 11 Stunden zuruckgelegtz

Neuburg , OA . Ehingen , 9 . April . (B r a n d .) Am Sonn - !
tag früh brach in dem im Jahre 1916 erbauten Oekonomie -
gebäude des Landwirts Johann Schneider ein Brand aus . s
Dank dem raschen Eingreifen der Feuerwehr der Eesamtge- >.
meinds Lauterach blieben die benachbarten Wohngebäude
vom Feuer verschont . Das Vieh und ein kleiner Teil der
Fahrnis konnten gerettet werden . Der Besitzer erleidet ei¬
nen beträchtlichen Schaden. Als Brandursache wird Brand¬
stiftung vermutet . Bei den Löscharberten erlitt ein Feuer¬
wehrmann leichtere Verletzungen.

KrankheilsstatiM in Württemberg
In der 13. Jahreswoche vom 23 . bis 3b. März 1938 wurden

in Württemberg folgende Fälle von gemeingefährlichen und
sonstigen übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet : Diph¬
therie 55 ( tödlich —) , übertragbare Genickstarre —, Scharlach 77
( 1 ) , Kindbettfieber 1 (1 ) , Tuberkulose der Atmungs - und ande¬
rer Organe 17 (24) .

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Donnerstag , 18. April :
10.15 Aus Mannheim : Musik für Klavier , Violine und Cello
12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13.15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
15 .30 Frauenstunde : „Was sagen uns Frauen unsere Kunst¬

museen? "
16 -00 Aus Breslau : Nakbmittaaskomert

18.00 Spanischer Sprachunterricht 1
18 .15 Kurzgespräch
18 .30 „ Ein lieber Freund . . .

"
, Märchen

19 .00 Aus Leipzig : Volkstümliche Musik
20 .15 Einführende Worte von Rolf Cunz zur Sendung : „Nero

und Actä"
20 .20 Nero und Actä
22 .20 Aus Washington : Worüber man in Amerika spricht
22 .30 „Die Wolken sie wandern am himmlischen Zelt . . ."
23 .00 Aus Stettin : Ernste Klänge
24 .00 Nachtmusik .

Karfreitag . 19. April :
9 .00 Aus Karlsruhe : Evangelische Morgenfeier
9 .45 Aus Mannheim : Streichquartett

10.36 Orgelkonzert
11 .30 „Ernste Klaviermusik "
12 .00 Aus Leipzig : Mittagskonzert
19 .00 Aus Leipzig : Passion
22 .00 Nachrichtendienst
22 .30 Liebe, Musik und Tod des Johann Sebastian Bach
24 .00 Funkstille.

Samstag , 20. April :
10 .15 „ Musizierstunde "
11 .00 Aus Stuttgart : Hanns Schindler : Drei Gesänge
12 .00 Aus Breslau : Mittagskonzert
13 .15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14 .15 Ausgewählte Schallplatten
15 .00 Aus Karlsruhe : Die Alemannenschlacht von Stratzburg
16 .45 Josef Ponton spricht
16 .00 Aus Köln : Der frohe Samstagnachmittag
18.00 Achtung! Achtung ! Sie hören den „Tonbericht der Woche "
18.30 Heitere Klassik
19.00 „Führer und Volk"
20 .15 Beethoven -Konzert
21 .00 „Kyffhäuser "

, Funksptel
22 .30 Aus München : Nachtmusik
24 .00 Nachtmusik .

Evangelischer Goktesdiensl.
Mittwoch, den 17 . April , 'abends 8 Uhr Passionsandacht ,

Beichte für das Abendmahl am Karfreitag .
Gründonnerstag , abends 6 Uhr Abendmahlsfeier mit einge-

fngter Beichte.
Karfreitag , vormittags 9 .30 Uhr Predigt (Leidensgeschichte

VI , 3—10 ) Stadtpfarrer Dauber . Abendmahlsfeier ,
Nachmittags 5 Uhr Predigt Stadtvikar Hahn .

In Sprollenhaus .
Karfreitag , nachmittags 2 Uhr Predigt mit Abendmahlsfeier

Stadtpfarrer Dauber .
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knsoli viimkttvfke« :
Deutsches Schweineschmalz

Pfd . 1 .-

la . Rauchfleisch V- Pfd . 58 -8

Stangenkäse Pfd . 48 4

Zwiebeln Pfd . 15 4

Orangen , süß und saftig
Pfd . 25 4

Bananen Pfd . 45 4

Frisch gerösteter Kaffee
>/4 Pfd . 50 , 68, 6V, 70 , 85 4

In Osterartikeln
schöne Auswahl!

Otto Vüli
IkamLKark
Hamburger Kaffee -Lager
Wil -II- sr »

FürwFeierlW
ls. AMskkWsM»

Schöner Kopfsalat
Tomaten
Gurken

Radieschen und Eiszapfen

Spinat Md - ss
SM- und SpeWMM

eingetrcffen

Fritz Lutz, T-> so«

Wühlen Sie zm Kmotze
einen feinen Fisch im Spezial¬
geschäft, bekannte Qualitäten

bei billigster Berechnung :
Bratschellfische
Grüne Heringe
Kabeljau
Filet
Schellfisch
Schollen
Rotzungen
Zander
Forellen
Ragout Psd. 50Pfg .

AMMIN MM
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bleiben unesl ' e kssssn

gssoblosssn
^ nrlaibsnk Häbei ' lS L Lo .
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fiür cieri öerul
» , -4 - blau Köper ec îttsrbio ,/ Xl'O6li5jZCl <6 aufgesetzte Isscbsn gut 2 . 70
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2 .70
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56I 'v !675el7Ük '26 l- inon , Hok !ssumgar -
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.50

.50
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Oröhs 22 - 26 27 - 30 31 - 35 36 - 42 43 - 46 >
Preis 1 .75 1 .95 2 .Z5 2 .75 Z.25 I

burscbsngröhen enlspreckvn ^ billiger .

Auf Ostern
Bestellungen

MgesWekier
nimmt entgegen

bei billigster Berechnung

Piillim Mß Me.
Rathausgasse 10.

liefert

kaMkiieliem
MMüer Isgdlstt

? ernruk 479

kMlllemliMsMeii
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knrllieLarWeke
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I kmdiekkellv
ckirekt ab See :
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sul Ollsen
mein reichhaltiges Lager

OusIißStslObBuk «
clsk ' b/lsKÜsn „ Lslsmsnclsi ' " unci „ kiekei *"

Ferner bringe meine
lUSPQI ' SiLHI ' WSl ' lTirSttS

in empfehlende Erinnerung , bei guter , sachgemäßer
Ausführung

Oster -Hasen
Oster-Eier in Milch - und Schmelzschokolade

Krokant-, Staniol- und Nougat-Eier
Alles nur Eigensabrikate. keine Fabriksachen

empfiehlt

Besichtigen Sie meine Ausstellung !

Lommsi 'bsi 'g - I-lotsI

Laisorispöttnung :
Klapüncionnspstag, 18 . ^prilll
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Verlangen Sie neue IVein-
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